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««6 Verkürzte Abhandlung

XXVII.

Verkürzte und praktische Abhandlung
über die Zeugung des Salpeters von Hrn.

E. Bertrand.

^ I überlasse den Naturkündigern
» ^ ^ uud deu Chymisten die Natur

'
«6s unv deu Ullterschcid des Salpeters,

die Ursachen seiner Zeugung, uud
wie sie bewürket werde, die Auflösung uud die

Bestaudthetle dieses Salzes zn untersuchen. Alles

was die Erfahruug immer von diesem, um
der barbarische» Wuth der Meufchen willen,
so nöthigen Salz, uns lehret, haben Stahl,
Wolf, WaUerius, Imiter, vvn Insti,
Katzelberg, Pietfch, uud fo viele andere SchriftlM
1er zusammen getrageu.

Ich werde alfo nnr allein die Weise, den

Salpeter zu zeugen nnd zu sieden, kurz beschreiben

und mich dabey an die Brandenburgische
Methode/ die ich für die bequemste, deu Salpe¬

ter



über die Zeugung des Salpeters. 88?
ter geschwind hervorzubringen, halte, einschrcw-

pittsch beschreibt diese Methode, wie es scheinet,
mit einigem Hinterhalt, ich habe aber Ge-legmheit gehabt, eine Person, die alle dabeyvorfallende Geschäfte an dem Ort selbsten gesehen,zu Aath zu ziehen ; ich habe auck mit Hrn. Ad-«Mt Gruner darüber geredet, der mir dieGe-wllgkelt erwiesen, dassenige mitzutheilen, waslin dle Erfahrung über diese Geschäfte gelelirecmt, deren er „ch hiebcvor zu Burgdvrf beflissen,^er eme Salpeter-Pflanzung, zwar nacheuier andern Nìethvde, angelegt hatte.

Dasjenige, was über dicfe Materie für dieAusübung zn wissen am allernöthigsten ist, theileich ill zwey Theile ab; ich werde zuerst die
^roanung der Erdwäuden, iu welcheu der Salpeter

amchiesset, weifen; nachwärts aber die
Selse, den angeschossenen Salpeter daraus zuerhebe», anzeigen.

I. Herr Pictsch hält dafür, daß der Salpeter,
welcher anch Nitrum genennet wird, anSe nem vltriollfchcn Salier, (sciclum) so in der

^uft zerstreuet, und einem flüchtigen, urinösen,mierfangenden Salz, so iu der Erden befindlich,Mammen gefetzt feye. Es wird also zn dcr zuÄengnng des Salpeters tüchtigen Materie eineMarttge, alkalische und zähe Erde erfordert,o>e zugleich fchwammartig feye, damit das sauere
nnd phlogistifche des Nitrums stch in dicselbe

euldringen, uud in ihr aufbehalten könne.
Dergleichen ist i. diejenige Erde, welche etlicheFin-«er tief unter dem Rafen, (Wafen) auf den Ge-Lll « mein-
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mein-Weydeu, oder au andern solchen Oettern,

wo das Meh sich aufzuhalteu pfleget, liegt.
Dergleichen ist 2. die schwarze, zunächst bey den

Städten, Dörfern nnd Häusern befindliche Erde,

die nicht ist aufgebrochen worden, z. Tue

beste von allen aber ist ohne allen Zweifel die

Erde aus den Kellern, Scheurcn und Ställen,
wofern einmal der Grnnd nicht fandicht oder

steinicht ist auch diejenige, welche eine lange

Zeit unter den Miststätteu, Rinnen und Canale»

gelegen.

Mau uimmt 4. Mäß kalkartige Erde zu

einem Mäß uuausgelaugter Asche; wauu man
unreines Salz oder vitriolische Erde hat, so kan

man von der Asche abbrechen, nnd der Salpeter

wird sich vermehren; aus dieser Materie

wird eiu Teig, oder eine Art Mörtels gerüstet,

indem ste mit Kothlacbe, oder dem Ablauf von

den Miststätteu oder dem Regenwasser fo M
in den Dörfern um die Misthänfen sammlet,

oder endlich mit dem Harn von Menschen nud

Thieren angefeuchtet wird.

Zu diefen 6. Mäßen Erde uud Asche th'lt

mau einen mittelmäßigen Bnnd (Bnrde)
weichen Strohes, wie z. E. das Gcrstenstroh nl>

Alle diese Materien müssen umgerührt und wo»'

untereinander vermischt werden, gleichwie man

Kalk und Sand mit Wasser vermischet, urn

Mörtel (Pflaster) daraus zu machen.

Mit diesem Koth oder Vermischnnq wird die

Salpeter-Mauer aufgeführt; ste wird 15. - 2^
Schuh laug, 6. - 7. Schuh hoch und von u"-

ten z. von oben her aber 2. Schuh dick gcm^
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Zwey Bretter werden Anfangs zn einem Fnttcr
gebraucht, nm dazu den Grnnd zn legen. Von
einer Distauz zu der andern ohngefehr ein Schnh
Weit von einander werden runde Hölzer, die 2.
Zoll im Durchmesser halteu, dareiu gelegt;
Wann die Mauer ein wenig abgetrocknet fo
Werden sie herausgezogen, nnd hinterlassen fo
diele runde Löcher, welche deu freyen Umlauf
der Luft befördern. In diefen Löchern, welche
rauteuweiß können angelegt werden, siehet man
zuerst den Salpeter anfcluessen; ja sie werden
von diefcr Nitrofen Blüthe ganz angefüllt. Das
^troy, welches gebraucht worden, die fchlam-
wichte Materie hart nnd zähe, und eben
dadurch zu Aufführung der Maner beqncm zu machen

verfaulet geschwind, und die Luft kau ste

gar viel freyer durchstreichen.

Diefe aufgeführte Mauer fol! m der Höhe in
die Runde ausgemacht, uud mit eincm Strohdach

gedeckt werden, welches zu beyden Seiten
ein wenig hervorraget, fo, daß die Wände vor
dem Regen und Schnee, welche den Salpeter
Wegnehmen, gesichert feyen; diefes Dach foll anf
der Seite gegen den Regenwind welcher hier
gewöhnlich wehet, ein wenig mehr hervorragen.

Diefe Erdwande sollen ait den fenchtestcn,
auch fo vicl möglich fchattichten, uud vor den
Rcgcnwinden, welche allenthalben, die Oberhand
haben, gestchcrtcn Oettern angelegt werden.

Die Feuchtigkeit ift mit Nitrofen Ausdünstuu-
gen vergefellfchaftct, welche die Erzeugung deö
Salpeters begünstige,,, wann aber die Sonne
die Erdwände attzufaft austrocknete, so würde

Lll z sie
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Dank«, nnd den Sich-

Salueter ^ .G"stcr aus, welche dett«Lwaà dieser aus derme, > ^Su"Ser kan dann weaacnom-

welche/«- ' damit man d e Erde, auS

«.Von



über die Fengung des Salpeters. 891

2. Von dcm Ort, wo sie sind angelegt worden,
der sich dam mehr oder weniger schicket, z. Von
dem mehr oder weniger günstigen Wetter, so

das Jabr dnrch cmgecroffen ; die Nebel infon-
dn'brit sind der Erzenmmg des Salpeters lehr

günstig; Trockne und anhaltende Regen sind

allezeit lehr schädlich.

Das Stroh, welches ein Jahr lang das

Dach ausgemacht, kan das folgende Jahr fur
die Erdwände mit gcbrancht werden.

Die ausgelaugte und ausgcfottcne Erde foll
an einem vor dem Regen gesicherten Ort, wo
die Luft frey durchstreicht, aufbehalten werden;
ste kan dann nach einem Jahr mit frischer
alkalischer Erde und Mbe verm scher, wieder zu den

Erdwänden gebraucht werden ; inai, kan sie aber

auch auf ausgemergelte und mit Moos (Miefch)
bewachfeue Wiefen nachdem sie wohl sind
bearbeitet worden, ausstreuen.

I!. Nachdem wir also die Erzeuguug des

Salpeters, und die Errichtung der Erdwänden, die

ihn an sich ziehen, betrachtet habeu so wollen
wir nun anch die Weise, ihn ans diesen

zerbrochenen Erdwänden zi, ziehen, mitersuchen.

Zuerst mnß man diese ausgetrocknete Erde, welche

die Wand ausgemacht, zu kleinen Stucken
oder zu grobem Staub brechen. Diese

Salpeter-Erde wirft man in grosse Knffen, (Buttero
die einen gedoppelten Boden haben ; der obere

Voden ist mit vielen kleinen Löchern durchbohlet

damit das Wasser, welches man darauf
schüttet, uud eiue Hand breit über die Erde soll

ansteigen, könne ablaufen; nachdem man diefe

Lll4 Lauge,
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Lauge, die aufs wenigste '2. Stlmdeu lang auf

der Erde muß gestanden feyn, abgezogen;
o

kan man sie, um sie reichhaltiger zu niacheu, ub r

die w utc, dritte, ja fo gar d,e vierte nnt fri

s^' E ' e angefüllte «teu, ,e nachden

vie «m,ae stark oder schwach ist ; man kan d e

Stärke
^der Lange vermittelst der Wasserprobe

sehr leicht erkennen.

Durch diefe Sorfalt, die Lauge stark zn

machend erspart man viele Unkosten, fonderhettluv

am Hol Man muß sich aber dennoch w

in Acht nehmen, daß man sie mcht allzusta.r

mache Secks und ein halbes Pfnnd Lang

nZen nicht mehr als cm M"d Salpeter ha

ten- der Ueberswnß wird zu Boden fallen, oo^

der etzten Kuffe bleiben; über die e Mssen,

vou welche,, nmn die erste Lauge abgezogen
ha

schüttet man frisches Wasser ^nachdem man de

Erde wohl durch emander gerührt hat, und

verfährt dann damit auf die gleiche Weist.

Diefe zweyte Lauge wird nicht fo reichhaltig

seyn, als die erste, und wann sie nicht stark g^

nua st zu sieden, fo braucht man sie anstatt g^

!A.enAssers^ und schüttet sie iu mie fr.sM

mi; frischer Erde angefüllte Kusse..

Ueberhaupt wenn man diefe Lange verftrtt-

get, muß man wohl Acht haben ob die Erde

a mg mit alkalischen Theilgen,gefchwangerfz

mann sie es nicht ist wie es msgenmn w M'

den Ställen gegrabene Erde nicht tst, fo nn

m n noch Afch^iuid m'gelöfchten Kalk au n.

Bodeu der Kusse fchütten, um chr das a a

zu geben, fo ihr noch maugelt, und oM
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Welches das Salz nienials anschiessen würde.
Hundert Pfmid von dieser so / wie ich ebeti ge,
sagt habe, zngerüsteten Lauge, solle» is. Pfund
Salpeter iu sich halten.

Nachwärts schüttet man ste in einen gros«

sei, Kessel, uud läßt sie zwey, drey oder vier
Mal 24. Stunden, je nachdem sie stark oder
schwach ist, kochen; darauf wird sie durch,
eine Kusse, die auch eineu doppelten Boden
hat, uud ihr Raum zwischen beyden Böden
mit Schaubcu - Stroh augefüllet ist, gesei-

het; Mau wirft auch iu diefe Kusse, um
die Lauge voll der Fettigkeit zu reimgeu,
Afche uud Kalk, welches gnch noch das
alkali vermehret, und machet daß das Salz
hesser, und ill grössere Cristallen anfchiesset.

Hierauf wird diefe qefessene von der
Fettigkeit gereinigte und abgezogene Lauge wieder

iu de» grossen Kessel gebracht und bis
zu einer gänzlichen Verdickung des Saveter-
Wassers gekochet; darauf thut man ste in
eine andere Kusse, die einen weiten Boden
hat, deckt sie zn, uud läßt ste eine halbe

Stund lang stehen, damit die noch übrige

Fettigkeit und das Salz sich können

setzen. Man zieht sie davon ab, und thnt
sie in kleine saubere Geschirr, die man an
ein kaltes Ort stellet, damit das Salz in
Cristallen anschiesse, welches nun der unge-
läuterte Salpeter ist.

Um ihn nlll, zn läuter» so wird er von
neuem iu den Kessel gethan, uud 65. mal

tzlls st,
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so viel Wasser, als sein Gewicht beträgt,

darzu gegossen. Wann er sich aufgelöset, so

tbut mau ein wenig Alan,, odcr EM dar-

zu welches die Unreinigkeiten und du'

Fettigkeit macht in einem Schaum aufsteigen,

dcn man sorgfältig abnimmt ; der Algm, ist

für die Menge der Eßig aber fur d,e

Eigenfchaft des Salpeters nützlicher; Mm
kan sich mit Nutzen aller beyder bcdiencn,

zuerst des Eßigs, wenn das aufgciößrc

allfängt fchaumeu uud nachwärts des Alauns,

wenn es fcheint, daß der ScbaiMl fchwarz

werde. So bald aber das aufgelößte

anfängt aufwallen, so muß man es von dein

Heuer wegbeben und thut es in Geschirre,

die mau au ein kaltes Ort stellet, allwo

dam, geläuterte Cristallen, oder der gelau-

terte Salpeter anschiessen.

Nicbts von alten den Sachen, die

dabey gebraucht worden, oder übergeblieben

sind, als Erde, Asche, Schaum, Satz

soll verlohren gehen oder fortgeworfen werden

Alle dièfe übergebliebene Materien folle,,

forgfältig unter einem Schirm in einen

kaufen geworfen werden; es ist eine

sonderbare Gemeinschaft zwlfchen diefen Materien

und dem in der Luft zerstreueten

Salpeter sie ziehen ihn an sieb und nach

einem Jabr können sie mit Nutzen zu den

neu aufführenden Erdwänden mitgebrauchet

werden.

Der
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Der Preist des Salpeters ist verschieden,
er ist aber allenthalben theuer und nöthig
genug daß alle diese Arbeit, wenn sie in
guter Ordnung wohl und sorgfaltig geführt
wird für deu / der ste nuteruimmt uicht
fruchtloß ist. Dieß ist der Grund, daß
ich diefe kurze Abhandlung aufgefetzt habe,
daß doch jemand zu einem ihm lind dem

gemeinen Besten fo nützlichen Unternehmen möchte

angesnschet werden.

DJ

XXVIll.
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